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Appenzellische Litteratur.

Schristen ttbrr Rvvrnzrll.
Ostschweiz und Engadin. tl. Auflage. Herausgegeben von den

Vereinigten Schweizerbechnen uud der Rhätischen Bahn.

„Das Büchlein will hanptsächlich dnrch seine Bilder dein Reiselustigen
einen Begriff von dcr Mannigfaltigkeit uud Schönheit der Landschaften
der öftlichcu und südöstlichen Schwciz geben," Mit diescm Satze wird
dic Vorbeincrkung eingeleitet, wclchcr cm kurzer oricntircudcr Tert folgt,
der die zahlreichen Illustrationen begleitet, Dic ZoUikofcr'sche Buch»
drucke«! in St. Gallcn bringt die Landschaftsbildcr nach meist ncucn
Aufnahmen in vollendrter Wcisc zur Darstellung, Als Ansflngsgebiet
von St, Gallen wird dem Appenzellerland cin zwar kleiner, aber den

Verhältnissen und der Anlage dcs Büchleins entsprechenden Raum
gewidmet. Ebenso sind in dcm alphabctischcn Hotel Verzeichnis dic mcisten

appcnzcllischcn Kurortc berücksichtigt. ^,V,

ö. Schriften von Nv;n'uz ellern.

Tobler, G., Die Berner Chronik des Diebold
Schilling 146^—84. Im Auftrage des historischen

Vereins des Kantons Bern herausgegeben von G. Tobler.
2. Bd. Bern, 1901. 8». 481 S.

Dem im Jahre I>!)7 erschienenen ersten Bande dcs Schilling'schcn
CKrouikwerkcs folgt hier dcr viclerorts mit Spannung erivartctc zwcitc,
dcr unmittelbar nach der Schlacht bei Graudson einsetzt, als Höhepunkte
der Darstellung die Mnrtnerschlacht, die Folgen dcr Burgunderlricgc sür
dic Politik und die sittlichen Zustände der Eidgcnosscnschast enthält, um
mit dcm Jahre I4«4 plötzlich abzubrcchcn.

Neber den Wert dcr mühcvolleu Arbeit des Herausgebers brauche
ich keine Worte zu vcrliercn; mau kcnut seine Gewisscnhastigkcit und
seinen jedem Benutzer dcs Wcrkes vicl Zeit und Mühe ersparenden Fleiß
in der Heranziehung von Bclcgcn, erklärcndc» Akten ?c. zur Genüge aus
dein 1. Bande. Er kann daher getrost dcr Hoffnung lcbcn, daß in
1^') Jahren das Urteil übcr scin Wcrk c,n günstigcrcs sein werdc, als
unser Urteil über dic vor zirka IM Jahrcn erschicncuc crstc Gesamt»
ausgäbe.
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Nach verschiedenen Richtungen lehrreich und interessant ist besonders
auch das „Nachwort". Es enthält eine flotte Uebersicht über die

Vorgänger Schillings unter den bernischcn Chronisten, cine Biographie des

Mannes, die kritische Würdigung seiner Arbeit, eine Zusammenstellung
der Handschriften und speziell eine gedrängte Untersuchung des Ver»
hältnisses der beiden Originalien in Zürich und Beru. Einc Reihe von
Beilagen und Nachträgen ergänzt einzelne Punkte und belenchtct spezielle

Fragen.

Als eine Art Ergänzung zn Schilling, dem sie zwar nicht das
Wasser reicht, kann auch betrachtet werden die von Albcrt Büchi heraus»
gegebene und kritisch beleuchtete kleine Freiburgerchronik von Hans Fries,
die in den Band eingeschlossen worden ist und wie ein Knappe dem

Ritter folgt.

Nicht zu verachten ist bcsondcrs für dcn mit Dialckt und gcruianischcr
Philologie nicht vertrauten Historiker das Glossar von Or. Rud. Jscher,
und wer je Geduld und Sitzledcr init Anlegung eines Namcusregistcrs
aus dic Probe gestellt hat, wird auch über diesen oft verkannten Tcil
cincs Buches der vorliegenden Art nicht mit geringschätzigcm Hochmut
hinivcggchcn.

In Summa, cs ist einc Frcude, in Zukunft zum Schilling greifen
zu dürfen und der historische Bcrcin Bern wandelt würdig weiter auf
der Bahn, die einmal der alte Rat der guten Stadt beschritten hat.

Toblcr, Gustav, Professor Dr. (von Lutzenberg). >Der
Strcit unter den Eidgenossen über die
Eroberungen im Wacidtlande in den Jahren
1476-1484.

Im 'Neuen Berncr Taschcnbuchc auf das Jahr 1901 hat unscr
Landsmann cine Studie über cincn bis jctzt wenig bekannten Hausstreit
untcr den Eidgenossen vcroffcntlicht.

Im Jahre 147S waren einige waadtländischc Ortschaftcn, dic dazumal
savoyisch waren, erobert worden. Seit dem Frribnrgcr-Kongreß des

folgenden Jahres glaubten dic Bcrncr und Freiburgcr das aUeiuigc
Anrecht auf dieselben zu besitzen und wiesen dic Ansprüche dcr übrigen
Eidgrnosscn bcharrlich zurück. Der schr komplizirte und schwicrigc Rechts-

gang dauerte volle acht Jahre, bis sich endlich die Eidgenossen
herbeiließen, das Kampfobjckt den beiden Burgunderstädten um Gcld zu ver»

kaufen.

Das Ganze bietet ein interessantes Beispiel von der Umständlichkeit
dcs damaligen Rechtsverfahrcus und der Spitzfindigkeit, mit welcher die

Eidgenossen ihre materiellen Vorteile zu wahren wußten. ^,. 1".
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Toblcr, G., Der Salzbrunnen von Riggisberg.
Schweizerisches Archiv fiir Volkskunde. V. Jahrgang,
Heft 3, 15 S.

Die Schilliug-Ehronik schließt ab mit einem fast amüsanten Bericht
über Bohrversuchc anf Salz, die die Stadt Bern in den Jahrcn von
1478 an in ihrem Gebiete unternehmen ließ. Daraus hat nun dcr Ver»
fasscr cine volkskundlich interessante Skizze übcr dcn am Ende des

15. Jahrhunderts grassirenden goldeshnngrigcn Grabeifer gemacht, dem

schließlich sogar cin wohlwciscr Rat zum Opfer fiel. Abenteurer, die

mit „belriiguissen dcs tufels" das Salz der Erde heben wollten, Arbeiter,
die zu wcnig christlichen Sinn bei dem heiligen Werke bewiesen, bedeutende

Koste» ohne entsprechendes Resultat, verursachtem offenbar vicl
Acrgcr und bewogen dcn Rat endlich, die Sache Privaten zn überlassen,
dic aber auch nichts hcrausfchliigcii. Nicht einmal dcr Psarrcr von Staus,
ein „hoher tiisclbschwörer" konntc etwas ausrichten, und nach 1511 hören
wir dahcr nichts mehr übcr den Riggisbergcr Salzbrunnen.

.5. L.
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